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Amtliches. 


Berlin, 10. Dezemder. Der König bat den Regierungsrath 
Grundmann zu Berlin zum Nn ernannt. 

Dem Ober ⸗Regierungs⸗Rath Grundmann ift die Leitung der 
Kirchen⸗ und Schul Abtheilung bei der Regierung in Oppeln über⸗ 
tragen worden. 

Dem Oderlehrer am Gymnaſtum zu Anklam, Dr. Auguſt Tramm 
iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. Der Erſte Seminars 
lehrer Dr. Heilmann vom Schullehrer ⸗ Seminar zu Pr. Eylau iſt in 
san Eigenſchaft an das Schullehrer ⸗ Seminar zu Eisleben verſetzt 
worden. 


Jeulſcher Reichstag. 
35. Sitzung vom 11. Dezember, 12 Uhr. 

Die zweite Berathung des Poſtetats wird fortgeſetzt bei den 
Titeln 25— 28 „Poſtunterbeamte“ mit den dazu vorliegenden Anträgen 
betreffend Beſſerung der Lage der unteren Beamten der Poſtverwal⸗ 
zung eingebracht von den Adgg. Richter (Bfr.), Singer (Soz.) und 
Ber v. Ow (R.-P.), bei deren Berathung ſich das Haus geſtern 
vertagte. 

bg. Frhr. v. Ow (R.⸗P.): Der größte Theil meiner politiſchen 
Freunde ſteht den Anträgen Richter und Singer nicht unfreundlich 
gegenüber, deren Begründung die Lebensſtellung der Poſtunterdeamten 
richtig und ohne Uebertreibung geſchildert hat. Nachdem wir fo viele 
Geſetze für die Arbeiter gemacht haben, müſſen wir auch die Lage der 
arbeitenden Kategorien in unſerer Verwaltung aufbeffern. Auch für 
dieſe Klaſſen bat die rechte Seite des Oauſes warme Sympathie. Aber 
wir können den Antrag Richter nicht annehmen, weil die Gewährung 
von Wobnungsgeldzuſchuß nur einen Theil der Unterbeamten betrifft, 
während wir doch auch diejenigen Beamten derückſichtigen müſſen, 
welche keinen Wohnungsgeldzuſchuß haben. Die Theuerungsverhält⸗ 
niſſe find zwar nicht allgemein, ſondern an einzelnen Orten hervorge⸗ 
treten, fe find aber nicht, wie der Abg. Richter meinte, vorzüglich ber 
vorgerufen durch die Geireidezölle. Auch vor Durchführung derſelben 
baden wir ähnliche Ledensmitteltheuerung gehabt. (Sehr wahr, 
rechts.) Hierin ſpielen viele Faktoren mit, wie z. B. die Steigerung 
der Leber sbedürfniſſe. Früher gingen die Dorfkinder barfuß zur 
Schule, heute iſt das nicht mehr der Fall. Alle — leben beſſer 
wie vor Jahrzehnten. m muß aber auch das Gehalt der Be⸗ 
Erg 2 geſteigerten Ledensbedürfniſſen entſprechend, höher nor» 
mirt werden. b 

Der Antrag Singer deſchreitet einen ungewöhnlichen Weg, indem 

ſonſt nicht üder das veranſchlagte Budget durch Initiativanträge hinaus⸗ 

egangen wird. [ 
—— darauf ausgeht, die Aus gaben zu erhöhen. Damit wird der 
opularitätsbaſcherei Thür und Thor geöffnet. Solche Anträge wer 
den aber auch ungenau ſein müſſen, weil die Antragſteller die Ver⸗ 
bältniffe nicht fo genau kennen, wie die Regierung. Das iſt auch deim 
Antrag E inger der Fall, der deſtimmte Beamten ⸗ Kategorien gar nicht 
derückſichtigt. Erhöht man das Gehalt, fo muß das konſtquent ge⸗ 
fcheben, und nicht blos die Reichsbeamten, ſondern auch die Landes⸗ 
beamten aufgedeſſert werden. Deshalb läßt ſich die Tragweite eines 
ſolchen Antrages gar nicht überſehen. Wir können alſo die Anträge 
Richter und ger in ihrer jtzigen Form nicht annehmen. Um unſere 
Gefinnung aber zum Ausdruck zu bringen, um nicht e zu 
cheuen einige 


wundenes Mißtrauen gebegt, 
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Donnerſtag, 12. Dezember. 


Anträgen gegeben hat, ſo muß ich doch geſtehen, daß auch in anderen 
Reſſorts namentlich das Unterperſonal nach den jetzigen Verhältniſſen 
zu niedrig befoldet ift, und daß die Regierung erſt erwägen muß. in 
welchem e die Lage derſelden am zweckmäßigſten gebeſſert werden 
kann. Der Nothſtand iſt ſo dringlich, daß wir nicht von der einmal 
betretenen Bahn zurückkehren dürfen, aach nicht durch Sparſamkeits⸗ 
rüdfihten. Allerdings hade ich auch den Eindruck, daß geſpart werden 
Lönnte und geſpart werden muß, aber dieſe Erſparniſſe find bei anderen 
Pofttionen vorzunehmen. Ich wünſche Deshalb, daß die Budgeilom- 
miſſion diesmal einen recht dlichen ſchriftlichen Bericht machen 
wird, in der fie alle gegebenen Anregungen berüdfichtigt. Denn wenn die 
ungeheuren Ausgaben ſo fortgehen, ſo wird unſer Budget in unver⸗ 
antwortlicher Weiſe delaſtet und es wird dann auch eine politiſche Ger 


fahr heraufbeſchworen. daher um ſo nothwendiger, daß die 
Kommiſſion alles Material, was in den verſchiedenen N 
zuſammengetragen worden iſt, völlig verarbeitet; ſie darf ſich nicht 


ſcheuen, Ausgaben für dieſe Zwecke zu machen, ſondern muß dafür 

auf anderen Gebieten die größtmögliche Sparſamkeit üben. Ich bes 

dauere, daß das nicht üderall geſchehen iſt, und daß die Grundfähe 

— 5 nicht immer Bethätigung gefunden haben. (Beifall im 
entrum. 

Abg. Dr. Baumbach (dfr.): Nach den letzten Worten des Abg. 
Windthorſt iſt zu bedauern, daß er feinen parlamentariſchen Einfluß 
auf die ſeiner Partei angehörenden Kommiſſtonsmitglieder nicht ſtärker 
ausgeübt hat, ſonſt hätten wir vielleicht an manchen Punkten in der 
Budgetlommilfton ſparſamer fein können. 

ch freue mich über das in dem Antrage Ow liegende Anerkennt⸗ 
niß von agrariſcher Seite, daß eine nicht zu beſtreitende Vertheuerung 
der Lebensmittel eingetreten iſt. Das iſt der erſte Schritt zu einer 
88 Beſſerung — die Agrarier erkennen wenigſtens an, daß die 
ebensmittel vertheuert find. Vielleicht werden ſie ſich auch dazu ver⸗ 
ſtehen, zu konzediren, daß die agrariſchen Zölle die Vertheuerung ber⸗ 
beigeführt haben. Herr Dr. Buerklin hat nicht beftritten, daß der Ge⸗ 
treidezoll die Ledensmittel vertheuert hat, und die Nationalliberalen 
werden Gelegenheit haden, im nächſten Reichstag mit uns zuſammen 
die ae aufzuheben. 

Der Singerſche Antrag iſt zu eng gefaßt, man kann nicht allein 
die Poſtunterdeamten heraus grelfen, ſondern muß auf allen Gebieten 
der Verwaltung einheitlich vorgehen. Ich erkenne auch an, daß unſer 
Antrag dem Vorwurf einer gewiſſen Einſeitigkeit nicht entgeht. mer⸗ 
bin aber greift er einen beſtimmten Punkt heraus, dei dem ſich etwas 
thun läßt. Ich möchte dabei gleich auf die zahlreichen Poſthilfs deamten 
binweiſen, deren wir leider eine ſehr große Zahl, etwa 1000, 0 
und die ebenfo dringend einer Aufbeſſerung bedürfen. 

Auch wir haben den Gedanken gehabt, im Wege eines Nachtrags⸗ 
etats die Geldmittel für eine einmalige Unterſtützung aller Unter⸗ 


aben 


Es wäre eine ſehr mißliche Praxis, wenn jeder Ab» deamten aufzubringen. Die Sache kann in der Kommiſſton in eins 


gehender Weiſe berathen werden. — Wenn wir nicht vertrauenzfelig, 
wie der Abg. v. Ow, an die Regierung herantreten, ſo haben wir 
dazu auch keine Veranlaſſung; denn die Erhöhung der Beamtengebäl« 
ter iſt ſeit Jahren von der Regierung in Ausſicht geſtellt worden, aber 
bisher iſt es nur bei ſchönen Verſprechungen und Sympathiebezeugun⸗ 
en geblieben. Auch iſt wenig vertrauenserweckend, wie ſich die Ber⸗ 
reter des Reichs⸗Poſtamts und des Reichs⸗Schatzamts zu der Maß⸗ 
regel ſtellen. Die Unterdeanſten haben das Recht, zu verlangen, daß 
wir hier nicht dloß ſchöne Reden halten, ſondern daß man endlich 
Thaten zu ſehen bekommt. Wir werden in der Budget» Kommiſſton 
Alles in Erwägung nehmen und hoffen auf ein erfreuliches Reſultat. 


(Beifall links.) 

Abg. Prinz Carolath (Rp.): Nicht bloß die unteren Reichs⸗ 
beamten, ſondern auch die unteren Staatsbeamten ſind in keiner gün⸗ 
ſtigen Lage. Deshalb richte ich an die Vert eter der preußiſchen Re⸗ 

erurg die deingende Bitte, doch endlich mit der lange verſprochenen 

enaltäerbö ung 5 preußiſchen Unterbeamten vorzugehen. (Zu ſtim⸗ 
mung rechts. em Antrag Ow kann ich aber nicht zuſtimmen. Der⸗ 
ſelde enthält einmal das Zugeſtändnitz der Theuerungs verhältniſſe, und 
es iſt für einen Vertreter der gegenwärtigen Wirthſchaftspoli til eine 
eigenthümliche Sache, einer Reſolution zuzuſtimmen, in der die Ver⸗ 
theuerung der nothwendigſten Ledensmittel anerkannt wird. Dann ent⸗ 
behrt die Reſolution einer präziſen Faſſung. 

Abg. Singer (Soz.): Ich habe nichts gegen eine Verweiſun 
der Anträge an die 3 Ich din natürlich auch mi 
einer Aufdeſſerung aller Beamten einverſtanden; aber ich halte es für 
praktiſcher, wenn erſt auf einem Gebiete vorgegangen wird, weil dann 
die übrigen ſchon nachfolgen müſſen, andererſeits aber durch eine gleich⸗ 
zeitige Beantragung der Aufbeflerung aller B:amten die Regierungen 
von der Zuſtimmung durch die Höhe der Summen abgeſchreckt werden 
können. Die Anregung hat ja allgemein Anklang gefunden im 
a aber warum hat die Majorität ſolche Anregung nicht ger 
geden 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Der Vorwurf des Abg. Singer iſt un⸗ 

erechtfertigt, denn auch wir haben eine * en Erhöhung der 
eamtengebälter in Ausſicht genommen und eingehend darüber ver⸗ 
handelt. Wir batten dazu um ſo mehr Veranlaſſung, als uns gar 
nicht verborgen ſein konnte, daß die Ardeitslöhne durchweg geſtiegen 
nd, dagegen die Beamtengehälter ſtehen bleiben. Leider waren unſere 
erhandlungen noch nicht zum Abſchluß gediehen. 


3 — En — 1 — = — 8 des 
* n eine ſehr ablehnende gegen alle en 
etkom miſſto fo daß es zweifel daft ae ob in der 


Etatstitel in die Kommiſſion zurückverweiſen. Dann iſt man gendtbigt, 
mit dieſem Etatstitel auch . dieſe Anträge vor dem Plenum zurück⸗ 


— Stelle entsprechend nn werden in der Expe- 


n für die Abendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


5 all inte ie Giatöberathung wird dadurch ja auch nicht aufgehalten. 
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Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Durch den Nachtragsetat wird der 
Zweck des Abg. Richter ebenſo gut erreicht. — Wenn die Mehrheits⸗ 
parteien mit ihren Anträgen ne nicht hervorgetreten And, fo tiegt das 
daran, daß wir eben die Tragweite der Anträge nach allen Seiten hin 
erwogen haben, denn es handelt ſich hier um einen gewaltigen finan- 
telen Effekt, und daß eine genaue Berechnung deſſelden nicht die 

tbeit von wenigen Tagen iſt, deſonders wenn man alle Beamten⸗ 
kategorien in Betracht geht, verſteht ſich von ſelbſt. 

Abg. Bärklin (nl.): Die Anregungen von Herrn Baum dach find 
in der Kommiſſion bei ſämmtlichen Berteien freundlich aufgenommen 
worden und bei unſeren Parteien nicht minder. Die Notiz der „Frei. 
Zeitung“, daß von unſer Partei dieſe wg befämpft worden if, 
ift durchaus unrichtig. Das pure Gegentheil in der Fall. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.): Außerhalb der Zudgetkom miſſton 
baben wir von den ſogenannten Maforitäts parteien nichts in der 
Richtung der Anträge gehört, und jetzt nehmen die einzelnen Redner 
gleich einen gereizten Ton an. Das iſt ein Verfahren, durch welches 
unfer gemeinſchaftliches Arbeiten durchaus beeinträchtigt iſt, und ich 

laube, wenn das fo fortgeht, wie die Herren es zu deabfichtigen 
(ann, fo können wir unsere Arbeiten nur einſtellen und ab parten, 
was die Herren etwa vor den Reichstag bringen werden. Ich hade 
nur darauf aufmerkſam machen wollen, wohin wir gelangen, wenn wir 
die Privatverhandlungen der Majoritätäparteien abwarten wollen. Daß 
dieſe nicht immer zum Ziele führen, haben wir deim Sozialiſtengeſeß 
geſehen, wo das Kartell in die Brüche gegangen iſt. 

Abg. Dr. Baumbach (dfr.): Daß unſer Antrag auf allſeitiges 
Woblwollen geſtoßen, iſt doch cum grano salis zu verſtehen, denn es 
iſt ihm nur von einer Seite poſttio widerſprochen worden. Die Rus 

ierung hat ſich aber völlig ablehnend verhalten ohne das mindeſte 
ntgegenlommen, und deshalb habe ich einen ſpeziellen Antrag auch 
nicht eingebracht. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Wenn die Uneinigkeit der Kartellparteien 
Ah nur auf ſolche Nebenpunkte erſtrekt, wie in der Sozialiſten⸗Kom⸗ 
miſſton, dann wird das Kartell noch recht lange beitehen. Uedri 

aben wir ein gewiſſes Kartell doch auch mit dem Zentrum gehabt bei 
elegenheit der Zollpolitit (Sehr richtig! links), und das Zentrum 
ſteht zur W Partei doch auch in einem gewiſſen Kartellver⸗ 
hältniß. (Abg. Windthorſt: Nein!) Zunächſt wollen wir ader unter 
uns bleiben und weiſen es zurück, daß Herr Windthorſt uns dafür eine 
er Zenſur ertheilen will. l 
91 Dr. Hartmann (k.): In der Sozialiſtenkom miſſton iſt die 
Majorität des Kartells im engeren Sinne allerdings in die Brüche 
gegangen, aber dafür find die Freunde des Adgeordneten Windthorſt 
wieder in das Kartell eingetreten. (Sehr richtig: rechts, Wider⸗ 
ſoruch im Zentrum.) Ich widerſpreche, daß in der Kommiſſton nur 
die Freiſinnigen Wohlwollen für ſolche Anträge gezeigt hätten. Herr 
en bat ſeldſt anerkannt, daß alle Parteien ſich zuſtim mend 
verhielten. 

Adg. Dr. Baumbach: Das habe ich nicht gethan. Die ganze 
Budgetkommiſſton iſt ſolchen Beſtrebungen wohlwollend Fe ge⸗ 
geweſen. Warum haben Sie (rechts) keinen Antrag geſtellt 

Adg. Singer (Soz): Die Aeußerung des Abg. v. Kardorff 
war ſehr unvorſichtig, wenn er ſagt, daß die Kartellpacteien in allen 
Hauptpunkten in der Sozialiſtenkommiſſton einig ſeien und nur in 
einem Nedenpunkt auseinander gegangen wären. Der Miniſter Herr⸗ 
furth wird ihm nicht dankbar dafür ſein, daß er hier öffentlich kon⸗ 

m. rede ſeien ein vollſtändiger Nedenpunkt. (Sehr 

n “ 

m Adg. Dr. Windthorſt: Is deſtreite, daß auch das Zentrum zu 
den Kartellpactelen rechnet. Keinem von uns fällt es ein, zu dem 
Kartell, wie es jetzt liegt, binüberzutreten. Ein Kartell, wie es letzt 
deſteht, hat nie deſtanden. Es iſt eine deſondere Beradredung von 
drei Fraktionen für die Wahlen. Durch dieſe Art Kartell muß das 
eigentliche parlamentariſche Leben vernichtet werden. (Gebr wahr! 
links und im Zentrum. Lachen rechts.) Allerdings ift bei der Zoll⸗ 
politik eine Verſtändigung zwiſchen Zentrum und Konf tpativen erfolgt, 
aber da konnte Jeder hinzutreten, und vor allen Dingen war dieſe 
Berftändigung nicht geheim. (Sehr wahr! im Zentrum und links.) 
Die Herren haben zwar über. Die N DROUR . aber nichts 
davon in die Oeffentlichkeit gedracht. den Wahlen werden wir 
unſererſeits Alles tbun, um die Kartellparteien nicht zum Siege 
kommen zu laſſen. (Beifall im Zentrum und links) ö 

Abg. Dr. Baumbach: Wut Beſtreben werden wir uns wahr⸗ 
scheinlich zuſammenfinden. (Große Heiterkeit.) Herr Hartmann hat 
mich mißverſtanden; ich habe nur die ablehnende Haltung der Regte⸗ 
rung konſtatirt. welche mich beftimmt bat, mit formulirten Anträgen 
vorzugehen. Wohlwollen iſt gewiß nicht auf allen Seiten vorhanden 

eweſen. Ich bade nur Widerſpruch ſeitens eines Mitgliedes der 
ee ese ven Partei erfahren. f 
Abg. v. Kardorff: Die Erklärung des Abg. Windthorſt hade ich 
nicht anders erwartet. Herr Windthorft hält eine parlamentariſche 
Situation für aut, wenn er und Der Abg. Richter die Majorität hat, 
wir nicht. (Beifall rechts.) 
Damit ſchließt die Diskuſſton. 

91 — . die . Abſtimmung entſpinnt ſich eine längere Ge⸗ 

Zordnungsde 
125 1 Aicher will ſämmtliche Anträge, verbunden mit den Titeln 
25, 26, N. 28, der Budgetlommiſſion üderweiſen. Die 

Abgg Hartmann und v. Karderff wollen nut die Reiolution 
Richter und Ow an die Budgetkommiſſion überweiſen und die Titel 
jegt im Plenum bewilligen, um nicht die zweite Leſung aufzuhalten und 
ſich der Gefahr auszuſetzen. daß die Anträge dis zur dritten Sejung 
durchgepeitſcht werden müſſen. 

Abs. Richter. weiit darauf bin, baf nach den Ferien noch der 
Militär, Marines und der Etat des Relchsſchatamts derathen werden 
müffe, daß alſo die Budgetkommiſſion genug Zeit hade, einen Bericht 
an das Haus zu erſtatten. 

Hierauf; werden ſämmtliche Anträge verbunden mit den Titeln 
25—28 an die Budgetlommiſſion verworfen, reſp. zurückberwieſen 
gegen die Stimmen der Konſervativen und eines Theils der Reichs⸗ 


artei 
5 2 Titel 29 „Rechtsdeiſtände dei den Oderpoſtdirektionen“ be⸗ 
met 5 


Abg. Richter: Es iſt in letzter Zeit ein Fall vorgekommen, in 
welchem ein Mann Berliner Zeitungen mit ſich in einer Handtaſ de 
per Giſenbabn nach Erkner genommen hat und dafür wegen Hinter 
ziehung der Poſtgebühren in eine Gelditrafe von 690 Mark genommen 
worden iſt, und zwar nach einem Beſchluß des Reichsgerichts auf eine 
Klage der Poſt. Die Entſcheidung begründet ſich da — 
oten 


nicht 
außerhalb aufrecht zu erhalten. Dieſer P 
dungen kan in den Zeitungs dertrieb hinein und ſchädigt weite Kreiſe 
des 15 

eben. 

taatsſekretär von Stephan: Es liegt eine Entſcheidung des 
ug vor, gegen welche wir hier doch keine Beſtimmungen zu 

e aben. 

Abg. Richter: Zweck ſolcher Erörterungen iſt, aus praktiſchen 
Borlommnifien Anregungen zu entnehmen. Daß das Verfahren nicht 
ſo weiter gehandhabt werden kann, liegt auf der Hand. Auch die 
„Köln. Ztg.“ wird weit über zwei Meilen hinaus bis nach Krefeld 
durch Privatperſonen befördert, und nur, weil die Perſon des Boten 
nicht mit ber Perſon des Unternehmers zuſammenfällt, wird der Be⸗ 
treffende da nicht in Strafe genommen. Solche Strafen 5 in 
ee e in einer Weiſe hinein, daß ein Ende damit gemacht 
werden muß. 

Staats ſekretär Dr. v. Stephan: In dem Falle der „Köln. Ztg.“ 
liegt die Sache allerdings genau ſo wie in dem Falle Erkner. enn 
— e die jetzt geltenden Beſtimmungen abändern wollen, hade ich nichts 

agegen. 

Abg. Shmidt,Elberfeld: Die „Köln. Ztg.“ hat in der That 
felbfländige Agenturen an verſchiedenen Orten, wo die Agenten Abon⸗ 
—— ſammeln und dann täglich von Köln aus die Zeitung hinüder⸗ 

gen. 

Abg. Richter: Es kommt uns garnicht darauf an, etwa in den 
Vertrieb der „Köln. Zig.“ hineinzufahren; aber das Beiſpiel zeigt doch, 
daß, je größer ein ſolcher Vertried gehandhabt wird, es um fo noth⸗ 
wendiger iſt, die Beſtimmungen darüber zu ändern. ein eigens 
thümliches Ding: bei 2 Meilen kann der Vertrieb in jeder Weiſe ſtatt⸗ 
finden, und über 2 Meilen hinaus kommt der Poſtzwang. 

Der Titel wird hierauf bewilligt. 

Bei Titel 59 „Kleiderkaſſen für Beamte“ fragt 

Abg. Richter (dfr.) an, ob die Poſtverwaltung ſich ſchon irgend⸗ 
wie mit der Frage defaßt hade, direkt mit den Strafanſtalten zur Be⸗ 
ſchaffung der vothwendigen Montirung zu verhandeln. Dadurch würde 
die 1 erheblich geſchädigt werden. Wenn alle Verwal⸗ 
tungen die erforderliche Bereitwilligkeit zeigten, ließe ſich eine Schädi⸗ 
gung der Privatkonkurrenz vermeiden. 8 heißt aber, daß beſonders 
auch die Poſtverwaltung nicht auf dieſem Standpunkt ſtehe. Einer 
Konkurrenz der Gefängnißverwaltung würden aber die Privatunter⸗ 
nehmer nicht gewachſen ſein. 

Geheimrath Fiſcher erklärt, daß der Poſtverwaltung Beſchwerden 
in dieſer Richtung nicht zugegangen ſelen, ihm auch der Grund zu 
ſolchen Klagen zu fehlen ſcheine. 
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er 
Abg. Richter: Mir iſt kürzlich eine Poſtkarte zu Geſicht ges 
kommen, welche den Vermerk enthielt: „Fuürſtliche Angelegenheiten“, 
die alio auf Grund dieſer Bemerkung portofrei befördert wurde. Auf 
der Rückſeite befand ſich das Fürſtlich⸗Schaumburgiſche Wappen, und 
der Inhalt der Karte ergab, daß es ſich um die Vermittelung eines 
Kä ebandels handelte (Heiterkeit), um Fürſtliſch⸗Schaumburgiſchen 
Rahmkäſe, und daß die Karte, Die, wie geſagt, eine gewöhnliche BoR- 
karte war, von einer Fürſtlich⸗Lippeſchen Domäne verſandt war. Alſo 
dazu wird die Portofreiheit denutzt, die durch Geſetz regierenden 
Fürſten und ihren Gemablinnen zugeſichert iſt! Aus dem Inhalt der 
Korreſpondenzkarte ergiebt ſich ferner, daß früher die fürſtliche Porto⸗ 
freiheit auch zur Verſendung des Käſes in Anſpruch genommen worden 
iſt, und es wird dem Bedauern Ausdruck peaeben, daß das in neuerer 
Zeit nicht mehr ſtatthaft ſei. Eine derartige Anwendung, meine ich, 
eht doch über die Abſicht des Geſetzes binaus. Unter ſolchen Um⸗ 
Händen iſt ea doch beſſer, wenn man, um den Streit über die An⸗ 


* 


Zwei Säle im Rathhauſe zu Poſen. 


(Fortſetzung.) 
(Nachdruck verboten.) 

Unter den Dekorationsgebilden, mit denen N Deden- 
teppich geſchmückt iſt, erblicken wir außer den oben behandelten 
vier Deckenbildern noch eine ganze Reihe figürlicher Formen⸗ 
ebilde, welche, in dem ſteingrauen Lokalton der Decke gehalten, 
in das eigentliche Teppichtuch gewiſſermaßen eingewebt erſcheinen. 
Wir ſehen da in den rhombiſchen Kaſſettenfeldern, als 
Pendants behandelt, den ſchönen männlichen und den anmuthigen 
weiblichen Kopf mit dem ſeltſamen, ſchleierartigen, phantaſievoll 
geknüpften Kopftuche; ferner die tragiſche Maske, die Satyr⸗ 
maske und den Todtenkopf und dann den blattſchmuckbedeckten 
Kinderkopf. Dann in den kreuzförmigen Kaſſettenfeldern: den 
geflügelten Kinderkopf mit dem aus einem überfallenden Blatt 
ebildeten Kopfſchmuck; ferner den männlichen Kopf mit dem in 
ie Blattform übergehenden Bart und Haupthaar; ſodann den 
diademgeſchmückten weiblichen Kopf mit den Perlengehängen und 
dem wunderbar ergreifenden Geſichtsausdruck; und ferner den 
Widderkopf. Dann in den achteckigen Kaſſettenfeldern: die vier, 
theils mit turbanartigem Kopfſchmuck, theils mit einer Krone ge⸗ 
ſchmückten weiblichen Köpfe, welche aus den Kelchen eines ſym⸗ 
metriſch ſich ausgeſtaltenden Pflanzenornamentes hervorwachſen 
und in mächtigem organiſchem Lebensausdruck den Uebergang 
von vegetabiliſchem Leben in den Formenausdruck der Thier⸗ 
organismen uns empfinden laſſen; ferner die größtentheils na⸗ 
turaliſtiſch, zum Theil aber auch ſtiliſirt behandelten Wappen⸗ 
halter, von welchen letzteren namentlich die männliche und die 
weibliche Figur in dem Rahmen des Mailänder Wappens unſere 
Aufmerkſamkeit durch ihre ideale Formenſchönheit erregen; ſo⸗ 
dann den diademgeſchmückten weiblichen Kopf unter dem Schilde 
des Mailänder Wappens; und endlich das ganz beſcheiden im 
Winkel verſteckte Prachtſtück von einem vierblättrigen Kleeblatt, 
die vier vollwangigen, rundlichen, ſchmunzelnden Mönchsgeficht- 
lein mit den klugen Aeuglein im Kopfe, die unter dem weichen, 
in die Stirn herabhängenden Seidenhaar klugverſtändig, feſt 
und ſicher in das Weltgetriebe hineinſchauen und doch nur ſo 
unter ſich ihr Weſen treiben, ſo ganz allein nur mit ſich ſelbſt 
betätigt ſcheinen, als ob fie gar nichts anginge das Treiben 
der Welt, das offiziell dort in der Mitte des Deckenteppichs 
ſich abſpielt. Sollten die gar nicht ein ganz klein wenig ihr 
Händchen mit im Spiele haben? — Wer mögen nur die vier 
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wendbarkeit der Portofreiheit zu da e an dieſe Porto⸗ 
freiheit durch eine billige Entſchädigung ab 
Direktor im — cher: Bereits in dem Geſetz über 
die Abſchaffung der — von 1869 ſind hunderte von Porto⸗ 
freiheiten beſeitigt worden. Bei Erlaß jenes Geſetzes ging man von 
der Anfiht aus, daß denjenigen regierenden Fürſten, deren Poſtver⸗ 
waltung in die norddeutſche dezw. Reichspeſtverwaltung übergegangen 
ſei, die Portofreiheit zu laſſen, ſei in d mſelben Umfange, in dem fie 
dieſelbe früher genoſſen haden. Ich nehme an, daß es bier 
nur um eine Anwendung handelt, die bereit? vor Erlaß jenes Ge⸗ 
ſetzes von 1869 üblich war. 
Adg. Richter: Die Beſtimmung des Geſetzes von 1860 bezieht 
Ah doch offendar nur auf die Ausdehnung der Portofreiheit auf Haus⸗ 
miniſterien und dienſtliche Stellen. aber doch keinesfalls auf eine 
Domäne, die außerhalb des Fürſtenthums liegt, wie in dieſem Falle, 
. einen Verwalter, der vielleicht gar den Käſehandel gepachtet hat. 
enn das zuläſſig 0 „ fo wäre es im Intereſſe des Fürſten von 
Schaumburg-Lippe zu wünſchen, daß die Portofreiheit aufgehoben wird. 
Damit ſchließt die Diskuſſton. 
1 Mn Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt der fortdauernden 
usgaben. 
Ju Titel 1 der einmaligen Ausgaben „Ordentlicher Etat“, „Dienſt⸗ 
nebäude in Köln“ beantragt die Kommiſſton, als ſechſte Nate ftatt 
800 000 M. nur 730 000 M. zu dewilligen. 
Das Haus beſchließt demgemäß. 
Bei Titel 5 (Dienftgebäude in Aachen) werden ebenfalls dem 
Kommiſſtonsantrage entſprechend von dem Etatstitel 50 000 Mark 


e 
19 6 betrifft das Dienftgebäude in Frankfurt a. M. (Ka iſer⸗ 


alaſt). 

Von dem Abg. Buol⸗Berenderg (Zentr.) iſt beantragt worden, 
die für die Schaffung von Aufenthaltsräumen für den Kaiſer bei dem 
W ray pre erforderliche Summe zu ſtreichen. 

e Kommiſſion beantragt, von der in Anſatz gebrachten 
1 M. abzuſetzen, alſo ſtatt 535 500 M. nur 435 500 M. 
zu bewilligen. 

Bevor in die Diskuſſton über die Anträge eingetreten wird, geht 

von dem Abg. v. Wedell⸗Malchom (konſ.) der Antrag ein, die 

Diskuſſion über den Titel auszuſetzen und den Titel mit den dazu 

geſtellten Anträgen an die Budgetkommiſſton zur Berichterſtattung 

W 

. dg. Richter hält es für unzuläfftg, vor Eröffnung der Diskuſſton 

eine derartige Zurückverweiſung zu beſchließen. 

Präſident v. Levetzow verweiſt darauf, daß bereits 1883 durch 

namentliche Abſtimmung ein Präzedenzfall dafür geſchaffen ſei. 

Abg. Richter hält dem entgegen, daß dieſer Präzedenzfall, der 

Kern Fe gegen eine ſtarke Minorität geſchaffen ſei, nicht für immer 
end ſei. 

Das Haus beſchließt jedoch in ſeiner Mehrheit (gegen die Stim⸗ 

men der Freiſinnigen und einiger Nationalliberaler) nach dem Antrage 

ka die Zurückver weiſung des Titels an die Kom⸗ 

miſſion. 

Zu Titel 24, „Dienſtgebäude in Gera“, werden nach dem Rom» 

miſſlonsantrag 20 000 Mark abgeſetzt; Titel 27, „Dienſtgedäude in 

Eberswalde“, wird geſtrichen; Titel 28, „Dienftgebäude in Glegau“. 

ve Fe Mark vermindert; Titel 35, „Dienſtgebäude in Zeig“, ab» 

gelehnt. - 

Bei Titel 37, „Dienſtgebäude in Elberfeld“, macht 

Abg. Schmidt (Elderfeld) auf den ee Verkehr in dieſer 

Ee N der eine Erweiterung der Räumlichkeiten der Boft 

rechtfertige. 

Der Reſt der Ausgaben wird ohne Debatte angenommen. 

Zu Titel 1 der Einnahmen liegen zwei Anträge Baumbach vor, 

der eine auf allgemeine Herabſetzung des Porkos für Stadtbriefe auf 

5 Pf., der zweite auf Gemätzigung der Vergütung für die Uederlaſſung 

von ee in kleineren Ortſchaften. 

ur Begründung führt 0 5 a 
Abg. Dr. Baumbach aus: Für Berlin und einige größere 
Städte muß für den Brief 10 Pfennige Porto gezahlt werden, wäh⸗ 
rend in kleineren Städten eine Taxe von nur 5 Pf. erhoden wird 
Die Packetfahrt⸗Geſellſchaft in Berlin beitellt aber Briefe für 3 Pf. 
und bat auch die Kartenbriefe, welche ſich z. B. in Oeſterreich bewährt 


Mönchlein ſein? Das wäre vielleicht eine würdige Preisauf⸗ 
gabe „für Forſcher und für Finder“. Denn daß wir es nur 
gleich rund herausſagen: die figürlichen Darſtellungen unter⸗ 
ſcheiden ſich von einander nach drei verſchiedenen Gruppen; 
nämlich: 
1. das rein dekorativ behandelte Figurenwerk; 
2. das portraitartige und das realiſtiſch behandelte Fi⸗ 
gurenwerk; 
3. die figürlichen Darſtellungen, welche ſowohl einen de⸗ 
korativen, als auch einen portraitartigen Charakter zeigen. 
Zur erſten Gruppe gehören die vier weiblichen Köpfe, im 
achteckigen Felde, die Kinderköpfe, der Widderkopf und die 
Wappenhalter. Zur dritten Gruppe gehört nur der Be 
Kopf mit dem blattgeformten Haupt⸗ und Barthaar. e 
übrigen figürlichen Darſtellungen gehören zur zweiten Gruppe. 
Dieſe zweite Gruppe wollen wir jetzt etwas näher betrachten 
und dabei mit dem portraitartig behaudelten Figurenwerk den 
Anfang machen. 
Da iſt der merkwürdige männliche Kopf mit dem ſchleier⸗ 
artigen Kopftuch und dem ſchützenden Kriegerſchmuck, der reifen⸗ 
gegliederten Halsberge. Ueber die Frage nach der Bedeutung 
dieſes Kopfes und ſeines neben ihm befindlichen Pendants, des 
weiblichen Kopfes vermöge ich bei der Unzulänglichkeit des mir 
zu Gebote ſtehenden Forſchungsmaterials zur Zeit ein ab⸗ 
ſchließendes Urtheil nicht auszuſprechen. Für die Erklärung der 
Decke aber iſt erforderlich, und ich kann es mir auch gar nicht 
verſagen, wenigſtens an der Hand des für mich vorhandenen 
Materials, dieſe beiden Köpfe einer näheren Betrachtung zu 
unterziehen. Möge man die nachfolgenden Bemerkungen einſt⸗ 
weilen nur als Spuren betrachten, die vielleicht zu dem er⸗ 
wünſchten Ziele führen, die beiden Köpfe dereinſt mit Sicherheit 
beſtimmen zu können: das ſeltſame Kopftuch zeigt in freier 
künſtleriſcher Behandlung einen namentlich während der Kreuz⸗ 
üge aus orientaliſchen Einflüſſen hervorgegangenen Kopfſchmuck, 
er auch im Abendlande bis in das 16. Jahrhundert hinein in 
mancherlei Formumbildungen lebendig blieb. Auch die bildende 
Kunſt des 15. und 16. Jahrh. verwendete dieſen Schmuck als 
bedeutſames Dekorationsmotiv. Ich verweiſe hier auf die edle 
und reiche Pfeilerbemalung im Monastero maggiore zu Mai⸗ 
land, von der in Jakob Burckhardts „Geſchichte der Renaiſſance 
in Italien“ zu $ 170 ein prächtiger Holzſchnitt nach Laſius ge⸗ 
geben iſt. Unſer Künſtler hat die ſeiner Zeit geläufigen Kunſt⸗ 
motive in ſo eigenartig bedeutſamer Weiſe zum Ausdruck ge⸗ 
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baden, eingeführt. Was eine Privpatgeſellſchaft kann, ſollte die Nelchs⸗ 
poſt doch auch leiſten. Viele Mitgllever des Hauſes haben, — 
. Ahnung gehabt, daß man in Berlin 10 Pf. für Briefe 

Der zweite Antrag entſoricht dem Wunſche vieler Handelskammern. 
Kleinere Orte haben nicht den RNatzen von der Feraſorechſtelle, und 
auch die Verwaltung koſtet mit foniel wie in Berlin. deshalb iſt 
die Forderung, die Vergütung für die Uederlaſſunz einer Fernſprech 
ſtelle in kleineren Orten herabzuſetzen, gerechtfertigt. Man ſagt, dat 
das in Fernſprechdetrieben angelegte Kapital ſich mit 10 bis 15 Pro⸗ 
3 . Umſomehr iſt es angebracht, eine Srmäßigung eintreten 
zu laſſen. 

Staatsſekretär Dr. v. Stesban: Ja dem einen Antrag bean: 
tragt Herr Baumdach eine Nivellirung, nämlich dei den Stadtpoſt⸗ 
driefen, in dem andern eine Abweichu ig von der weitehenden Nivel⸗ 
lirung. Das iſt ein logiſcher Widerſpruch. Die Ermäßigung für Ber⸗ 
liner Stadtbriefe auf 5 Pf. würde einen Ausfall von! Million zur 
Fol ze haben. Es giebt ja Poſt'arten für den, der billiger ſchreiben 
will. Einen billigeren Tarif als wir — keine andere große Stadt, 
weder Baris noch London. Der Berliner Brief verkehr erfordert ſehr 
viel Ausgaben. Grit 1 baden wir eine Straß enpoſt in Betrieb 
etzen müfen. Private Boftanitalten können keinen Einfluß auf den 

etrieb der Poſt haben, fe arbeiten nicht jo regelmäßig und nicht jo 
nel wie die Poſt. Dieſe Konkurrenz kann und nicht drücken. Die 
acketfahrt⸗Geſellſchaft ernährt ſich übrigens mehr durch Beförderung 
von ee 2 8 1 
em zweiten Antrag iſt nicht angegeben, wo die Grenze der 
kleineren Ottſchaften fein fol. Zahlreiche Reklamationen werden ein 
laufen, wenn wir einzelne kleine Ortſchaften derart privilegiren. Die 
Koſten der Verwaltung find ader zu groß, als daß wir ſchon jetzt eine 
enerelle Ermäßigung eintreten laſſen könnten. Außerdem vergeht 
aum ein Jahr, ohne neue Verdeſſerungen an den Fernſyrecher⸗Appa⸗ 
raten, die auch neue Konten erfordern. Wir können von dem Bin. 
heitsſaß unter keinen Umftänden abgeben. 
uf eine Anfrage des Abg. Klumpp (l.) erklärt Sta atsſekretär 
von Stepban, daß eine Heradſetzung der Bergütung für Ueder⸗ 
lofjung einer Fernſprechſtelle in kleineren Ortſchaften weniger ungünstig 
bi 50 am fd (Elderfeld): M 
g. mid eld): Mit Räckſicht auf die Erklärungen 
des Herrn Staatsſekretärs beantrage ich, den Antrag Baumdach af 
alle Ortſchaften zu erweitern. Ich bin der Meinung, daß die Gedüh⸗ 
ren ö werden müſſen. Das 
ag 


einen einzuführen, dann würde Jeder zufrieden geitellt 


einzig Richtige wäre. 


werden, denn jo konmen Mißſtände vor, wie z. B. der. daß zwiſchen | 


fo eng zuſammenliegenden Städten wie Elberfeld und Barmen, zwi⸗ 
ſchen denen eine Verbindung doch keine weiteren Koſten verurſacht, 
als z. B. in Berlin von einem Amt zum andern, ganz ungerechtfer⸗ 
tigter Weiſe die Gebühren für den Externverkehr in Anrechnung kom⸗ 
men. Wenn auch Neuanlagen gemamt werden, welche Roiten verur⸗ 
ſachen, fo decken doch ſchon die Einnahmen eines Jahres die Als; 
—— Außerdem iſt jetzt in den Zeitun zen die Rede von einem Mal⸗ 
ipler-Apparat, der die ganze Sache weſentlich vereinfacht, und weniger 
Beamte in Anſpruch nimmt. Wenn in der That ſich das Anlagekapital 
mit 10 bis 12 pCt. verzinſt, dann iſt es Zeit, im ganzen Reich eine 
generelle Ermäßigung vorzunehmen. (Beifall links.) 
„ Staatsſekretär Dr. v. Stephan: In England, Frankreich, Ame⸗ 
rika find die Vergütungen drei bis vier Mal jo hoch als in Deutſch⸗ 
— 5 Das genügt zur Widerlegung des Antrages auf generelle Er⸗ 
mäßigung. 
Ag. Schuſter (natl.) unterftügt den Antrag Baumdach auf 
Ermäßigung der Vergütung dei Fernſprechſtellen in kleineren Ort⸗ 


ſchaften. 
Abg. v. Strom beck (Centr.) tritt für die Her 
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viel, fo müßten konſequenterweiſe e von außerbalb n 

für die Verſendung in Berlin noch einmal Porto zahlen. n 
Abg. Schmidt (Elberfeld. df.) wünſcht Ermäßigung der Nach⸗ 

nahmegebübren won 2 auf 1 Proz., entisrehend den Verhältniſſen in 

andern Ländern, die ſich ſonſt der Staatsſekretär zum Muſter nehme. 

Ein großer Einnahme⸗Aus fall werde dadurch nicht entſtehen. 
Staatsſekretär Dr. o. Stephan erwidert, daß die Regierung 

grundſätzlich Erleichterungen nicht widerſtrede. Allerdings ſei der Nach⸗ 


ſo vielfach die Entdeckung machen, wie er den Kopfſchmuck als 
ein hervorragend bedeutsames Zeichen für die Charakteriſtrung 
jeiner Figuren benutzt hat, daß wir deshalb ſchon an dieſer 
Stelle bei unſerem Kopftuch noch etwas länger verweilen 
wollen. 

In dem Koſtümwerke von Kretſchmer und Rohrbach „Die 
Trachten der Völker“ finden wir über das Kopftuch folgende 
Belehrung: „Die vornehmen Männer trugen im 10. und 11. 
Jahrhundert eine Art phrygiſcher Mütze, oder die byzantiniſche 
platte Mütze, welche beſonders im 11. Jahrhundert in Auf⸗ 
nahme kam und zu dieſer Zeit auch noch durch ein großes Nacken⸗ 
tuch beſchwert wurde. Sie betrachteten nämlich das Nacken⸗ 
tuch als Stellvertreter des Frauenſchleiers und wem dies wunder⸗ 
lich klingen ſollte, daß Männer Schleier tragen, den erinnern 
wir, daß die damalige Zeit byzantiniſche, alſo orientaliſche Tracht 
liebte und daß noch heute im Orient Männer auch Schleier tragen.“ 
Und Hermann Weiß ſagt in ſeinem „Handbuch der Geſchichte 
der Trachten ꝛc.“ über die Tracht der Deutſchen im 12. und 
13. Jahrhundert: „Endlich iſt nicht unberührt zu laſſen, daß 
neben den mannigfachen Waaren, welche man theils dem Handels⸗ 
verkehr, theils den ſich immer weiter verzweigenden Handwerker⸗ 
zünften verdankte, noch eine Menge von Kunſterzeugniſſen 
der Orientalen und Byzantiner, mittelbar durch die 
Kreuzfahrer ſelber, zumeiſt als ihr Antheil an der Kriegs⸗ 
beute, in das Abendland gelaugten. Dies aber war durchaus 
nicht gering, vielmehr während des ganzen Zeitraumes, den die 
Kreuzzüge ausfüllten, von ſtets wachſendem Umfange.“ 

Und nun wieder auf das Bild unſeres männlichen Kopfes 
zu kommen, ſo zeigt dieſes als Kopfſchmuck nichts weiter als 
ein bloßes, künſtleriſch frei behandeltes Kopftuch. Und dieſe 
orientaliſche Reminiscenz in Verbindung mit der ornamental 

erausgehobenen Halsberge und dem unverkennbaren deutſchen 
Geſichtstypus laſſen unzweifelhaft den deutſchen Kreuzritter er⸗ 
kennen. 

Und nun die portraitcharakteriſtiſche Behandlung des Bartes. 
Wo ſahen wir doch dergleichen? Ueber die Barttracht in der 
Zeit von 1500 —1550 ſagt Hermann Weiß: „Die Neigung, 
den Bart wachſen zu laſſen, tauchte kurz vor Beginn des Jahr⸗ 

underts wieder auf. Man konnte nicht das rechte Maß finden. 
underliche Geſtaltungsweiſen traten auf. Geiler v. Kaiſers⸗ 

berg geißelte dieſelben und nannte fie kurzweg Narı x 

Ende der zwanziger Jahre dauern dieſe Wuaderlichkeiten, wäh 


bracht und wir werden im Verlaufe unſerer Betrachtungen noch 


ee ne Pe in Br; r TITTEN 
j { 


eichmäßig, und er fei bemüht, einen billigeren Tarif 
Fa nemalnd: he; And each ganz niedriger 


ungen. 
erauf werden die Anträge Baumbach gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen, Sozialdemolraten, Rationalliberalen und einzelner 
Mitglieder anderer Parteſen, der in der Debatte geſtellte Antrag 
Schmidt auf Ausdehnung des Antrages Baumbach auf alle Ort⸗ 
ſchaften gegen die Stimmen der Freifinnigen abgelehnt. e 
Zu K el 4 liegt ein Antrag Schmidt (Elberfeld) vor, dahin 
gehend, daß das Beſtellgeld für Poſtſachen in den Landdeſtellbezirken 
auf den gleichen Satz wle in den Ep rang oe berabgeiegt werde. 
Bur Begründung führt Abg. Schmidt (Elberfeld) aus, daß die 
Abgrenzung zwiſchen Orks beſtellbeztken und Landdeſtellbezirken nach 
. ſo 3 Ai lee a 125 * 5 1 8 7 
er ellgebühren ere Auch in eſtellbezir⸗ 
im 10 5 — — un in Landbeſtellbezirlen nur minutenlange 


. eketär Dr. v. Stephan erwidert, daß das Dauptbedenken 


den Untrag ein finanzielles ſei, da ein Ausfall von 773 000 M. 
And mit Oinzurechnun der dann mehr erforderlichen Verwaltungs 
Ausgaben von 1050000 ſich ergeben würde. 


Adg. Schmidt entgegnet, daß der Ausfall an Ginnabmen bei 
dem günſtigen Stande des Poſtetas nicht viel ausmache. Zum mins 
deſten könnten die Ungleichheiten in den Beſtelldezirken abgeändert 


e Schmidt wird abgelehnt. 

82 Tie 6 „Erlös fur vertaufie Grundſtage wird entſprechend 
dem Kommiſſtonsantrage ein Betrag von 1170 M. abgeſetzt, im 
übrigen wird der Reſt des Ctals unverändert angenommen. 

Desgleichen ohne Debatte der Etat der Reichsdruckexei. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Donneiftag 12 Uhr. (Zentrums⸗ 
anträge, betreffend die Wehrpflicht der Geinlichen, Expattiirung, Aus, 
debnung der Kongoakte auf die deutſchen Schupgediete und Antrag 
Barth, betreffend die Wahlen. 

Schluß 44 Uhr. f 
I een REDEN NN RTV ERBETEN mee ragen 

Deutſchland. 

Berlin, 11. Dezember. Aus den e 
des Weißbuchs über die Schwein reinfuhrverbote, welche 
Ah auf die Verhandlungen über das Verbot vom 14. Juli im 
Bundesrath beziehen, iſt deutlich erfichtlich, daß ſowohl Bayern 
wie Sachſen den Erlaß eines allgemeinen Einfuhr verbots vor 
Allem mit Rückſicht auf die Verſorgung der Grenzbevölkerung 
mit Fleiſch beanftandet haben. Anſcheinend hat nur die Er⸗ 
Härung des Reichskanzlers, welche derſelbe am 5. Juli nach 
Münden und Dresden richtete, dahin gehend, daß er bereit ſei, 
zu Gunſien einzelner an der öſterreichiſchen Grenze belegenen 
Ortſchaften und Bezirke des dortſeitigen Staatsgebiets, welche 
den für die Ernährung der Bevölkerung erforderlichen Bedarf 
an lebenden Schweinen bisher ausſchließlich aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn bezogen haben, generelle Ausnahmen zu machen, die 
Bedenken jener Regierungen beſeitigt. Aber, wie es ſcheint, 
nur auf Zeit. Bereits im Oktober lagen dem Reichskanzler 
Schreiben des ſächſiſchen Miniſteriums vor, deren Inhalt nicht 
mitgetheilt iſt, aber aus der vom 11. datirten An wort des 
Reichskanzlers unſchwer zu errathen iſt. Offendar hatte die 
ſächſiſche Regierung die Aufhebung des Verbot⸗ oder wenigſtens 
weitgehende Diſpenfe von demſelden beantragt und zwar unter 
Hinweis auf die Schwierigkeiten, welche aus der Fernhaltung 
der öſterreichiſchen Viehzuſuhren für die Ernährung der Bes 
völkerung ſich ergeben haden. Der Reichskanzler wies dieſe 
Auffaſſung ſehr entschieden zurück; je größer die Nachtheile feien, 
die dem Volkswohlftande durch die im Inland graffirende Maul⸗ 
und Klauenſeuche erwüchſen, um ſo dringlicher geſtalte ſich für 
die Regierung die Pflicht, der Seuchengefahr mit den wirk⸗ 


famften Mitteln zu begegnen und dazu gehöre in erſter Linie 
eine ſtrenge und nachhaltige Einfuhr ſperre. Das Merkwürdigſte 
iſt, daß der ſächſiſche Miniſter Graf v. Hohenthal und Bergen 
in einem Bericht an das Auswärtige Amt vom 28. Oktober 


mit aller Beftimmtheit behauptet, daß die Einſchleppung 
der Maul⸗ und Klauenſeuche in Sachſen insbeſondere 
auch aus dem Königreich Preußen flattgefunden habe. 


— — Zur Frage des Sozialiſtengeſetzes bringt heute die 
freikonſei vative „Poſt“ eine halbwegs überraſchende Aufforde ⸗ 
rung an die Nationalliberalen oder eigentlich die Konſervativen 
vor der zweiten Berathung der Vorlage im Plenum, ſich über 
die Beſeitigung der Ausweiſungsbefugniß zu verſtändigen, um 
den offenen Streit zwiſchen den Kartellparteien im Plenum zu 
vermeiden. Daß die Konſervativen dieſer Mahnung der „Poſt“ 
Folge leiſten werden, iſt um ſo fraglicher, als die Auffaſſung 
der „Poſt“ wohl derjenigen des Herrn v. Kardorff entipridt, 
aber auch nur derjenigen eines Theils der Reichs partei. Welcher 
Art die Zugeſtändniſſe ſein ſollen, welche die Nationalliberalen 
ihrerſeits an die Konſervativen machen ſollen, erfahren wir nicht. 
— — In einem Briefe des Dr. Denhardt in Witu an das 
hieſige Emin Paſcha⸗Komite liegt nunmehr die Quelle der 
Nachrichten vor, welche über den Untergang der Petersſchen Ex⸗ 
pedition in der zweiten Hälfte des November hierher gelangt 
waren. Das Auffallende iſt, daß die Nachricht von dem Unter» 
gang der Expedition Peters Herrn Denhardt bereits am 17. 
Oktober in Malindi zu Ohren kam. Herr Denhardt wollte da⸗ 
mals dieſen Gerüchten keine Bedeutung beilegen bis Ende Oktober 
der Lwali von Lamu ihm Briefe ſeines Akida aus Kau vor⸗ 
legte, wonach der deutſche Fremdling, welcher mit ſeinen Gütern 
im Fluſſe reiſte, im Lande der Wakore (Maſſai) Krieg gehabt 
und mit allen ſeinen Leuten getödtet worben ſei. Nur ein ver⸗ 
wundeter Somali und ein verwundeter Weißer — man nahm 
damals an. daß dies Lieutenant v. Tiedemann ſei — ſeien 
davongekommen. Nach dieſen Meldungen hätte der Angriff auf 
die Expedition unmittelbar nach dem Abzuge Peters von Kor⸗ 
toren, wo er ih am 5. Oktober befand, ſtattgefunden haben 
müſſen. Die um dieſe Zeit abgegangenen Petersſchen Briefe, 
welche Mitte Dezember hier eintreffen ſollen, wären alſo unmit⸗ 
telbar vor dem Untergange der Expedition geſchrieben. Neuere 
Angaben, welche die Unglücksbotſchaft beſtätigen, oder in Frage 
ſtellen, enthält das Denhardtihe Schreiben nicht. Indeſſen 
machen die von dem Lwali von Lamu gemachten Mittheilungen 
durchaus nicht den Eindruck von Erfindungen oder Uebertrei⸗ 
bungen. Bekanntlich halt auch das Emin Paſcha⸗Komite die 
Hoffnung, daß die Meldung von dem Untergange Peters ſich 
nicht beflätigen werde, z. 3. kaum mehr aufrecht. Auf Grund 
welcher Nachrichten das Romite ſeine Auffaſſung geänvert hat, 
iſt bis jetzt nicht mitgetheilt worden. 
Nachdem ber Kaiſer ſich geſtern Vormittag die regels 
mäßigen Vorträge hatte halten laſſen, fuhr er Nachmittags 
nach Berlin, um die Kaiſerin Auguſta zu begrüßen, und kehrte 
dann ſoſort wieder nach dem Neuen Palais zu ück. Heute 
Abend findet vei den katſerlichen Majeſtäten im Muſchelſfaale 
des Neuen Palais eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt. 

— Kaiſerin Auguſta unternahm heute Mittag zum 
erſten Male nach ihrer Rückkehr aus Koblenz eine etwa ein⸗ 
Rünbige Spazierfahrt nach dem Thiergarten. 

— Ueber das Befinden des Großherzogs von Med: 
lenburg⸗ Schwerin erfährt bie „Voſſ. Ztg.“, daß der Groß 


rend deſſen der eigentliche Rund⸗ oder Vollbart zur Vorherr⸗ 

haft gelangt. Es fehlt nicht an Ausnahmen. Einzelne raſiren 
f vollſtändig glatt, Andere tragen nur den Kinnbart, Andere 
nur den Lippenbart, doch blieben die Schnurrbartträger noch 
einſtweilen bedeutend in der Minderheit.“ 

Aus Abbildungen, die uns allen gewiß vor Augen ſtehen, 
kennen wir aus jener Zeit aber eine Genoſſenſchaft, deren Glieder 
anſcheinend uſuell den Bart getragen haben, welchen der Kopf 
in unſerem Deckenteppich zeigt, und dieſe Genoſſenſchaft war der 
deutſche Ritterorden. 

Aber das Pendant zu unſerem Deckenbilde, der neben ihm 
befindliche weibliche Kopf mit ganz derſelben Halsberge, mit 
ganz demſelben Kopftuche. Zwei Weſen, die von einander ſich 
unterſcheiden wie Mann und Weib und welche dabei in tenden⸗ 
ziöſer Demonſtration faſt zu verrathen ſcheinen, daß der Künſtler fie 
mit aufdringlicher Abſichtlichkeit in ein und dieſelbe Bekleidungs⸗ 
form gehüllt habe. Wo hat man je gehört, daß es jemals einen 
deutſchen Ordensritter gegeben, der mit einem Frauenzimmer 
unter einen Hut gebracht worden iſt. g 

Nun allerdings gab es im 16. Jahrhundert ſolche deutſche 
Ordensritter, und von einem erzählt uns die Geſchichte: Albrecht 
von Brandenburg, der letzte Hochmeiſter des deutſchen Ritter⸗ 
ordens, wandelte auf den Rath Luthers das Ordensland in ein 
weltliches Herzogthum um, nahm im Frieden von Krakau 1525 
Preußen als polniſches Lehen an, entſagte den Ordensgelübden, 
legte den Ordensmantel ab, erhielt den erſten Sitz neben dem Könige 
in der Reihe der polniſchen Senatoren und verheirathete ſich mit 
Dorothea, Tochter König Friedrich I. von Dänemark. Und 
weiter erzählte uns die Geſchichte: Auf einem noch in demſelben 
Jahre (1525) gehaltenen Landtage erklärten ſich alle Landſtände, 
ſelbſt die Ordensritter, den mächtigen und aufgeklärten Biſchof 
von Samland, Georg v. Polenz, an der Spitze, für die An⸗ 
erkennung des neuen Herzogs und für die Annahme der Re- 
formation. ee 

Und über die kirchlichen Zuſtände im Königreich Polen, in 
der Zeit von 1551—1552, in welcher unſere Decken entſtanden 
find, ſagt Solignac: „Die Meinungen Luthers hatten im Kö⸗ 
nigreich Ti ausgebreitet. Man zählte im Staate, faſt in gleicher 
Anzahl: Zwinglianer, Kalviniſten, Melanchthonianer und einen 
Ueberreſt von Huſſiten. Die meiſten Senatoren, den Grund der 
Kirche für erſchüttert haltend, hatten die alte Lehre abgeſchworen 
und von vielen Prieſtern, ja ſogar von Biſchöfen wurde ſie 


öffentlich verachtet und verdammt. Nach Schmähreden gegen 


den eheloſen Stand hatten ſie vor dem Angeſicht der Republik 
ſich verheirathet. Die Reichstage machten den katholiſchen 
Biſchöfen das Recht ſtreitig, ſolch ſchändlicher Unordnung Ein⸗ 
halt & thun. Raphael Leſzynski, der kurz zuvor die Würde 
als Woywode von Brzesc niedergelegt, um der Meinung der 
Neugläubigen freier zu folgen, war der erſte, der dieſelbe auf 
dem Reichstage zu Petrikau in Gegenwart aller Abgeordneten 
der Republik bekannte. 

Der König Sigismund Auguſt neigte zur neuen Lehre. Er 
hatte vielleicht den Vorſatz, ſie dereinſt öffentlich zu bekennen, 
fürchtet aber die Macht der Biſchöfe.“ 

Aus dieſen Thatſachen und aus dieſem Bewußtſein der 
Volksſeele ſcheinen mir in der Konception unſeres Künſtlers dieſe 
beiden Deckenbilder entſtanden zu ſein. Ich habe Gründe zu 
vermuthen, daß die beiden Bilder die Portraits oder zum min⸗ 


deſten die Idealportraits des Herzogs Albrecht von Preußen 


und ſeiner Gemahlin darſtellen. Meine Gründe aber für dieſe 
Auslegung ſind folgende: Wenn unſerer, mit hiſtoriſchen 
Reliefportraits geſchmückten Decke die Autorität und Machtfülle 
des Königs gezeigt und zum Ausdruck gebracht werden ſollte, 
dann dürfte natürlich unter dieſen Portraits auch das ſeines 
oberſten Lehnsträgers, alſo hier des Herzogs von Preußen, 
nicht fehlen. Auch zeigen uns dieſe beiden inhaltsvoll geſtalteten 
Köpfe den deutſchen Ritterorden in ſeinem Anfangs⸗ und Aus⸗ 
gangspunkte. Den Anfangspunkt, in welchem im heiligen Lande 
die Ritter des Kreuzes feinem Dienſte ſich geweiht, verfinnbild- 
licht das Kopftuch, die einzig übrig gebliebene, nicht zur Or⸗ 
denstracht gehörige Reminiscenz an die Tracht des deutſchen 
Ritters im heiligen Lande. Die Beziehung aber, in welche die 
beiden Köpfe zu einander geſetzt ſind, läßt das Ausleben dieſes 
dreihundertjährigen Geſellſchaftsorganismus vor uns erſcheinen. 

Und endlich habe ich darauf Dimgunveifen, daß das Her⸗ 
zogspaar und die vier Mönchlein, die Repräsentanten der welt⸗ 
lichen und geiſtlichen Stände jener damaligen ſtaatsbürgerlichen 
Geſellſchaft, auch die bedeutſame Repräſentation der Zuſchauer⸗ 
ſchaft bei den Vorgängen darſtellen, welche da in der Mitte des 
Deckenteppichs ſich abſpielen und welche, den vierjährigen Zeit⸗ 
raum, von 1548—1552 umfaſſend, eine ergreifende Epiſode aus 
10 Sturm- und Drangperiode des Königs Sigismund Auguft 
ilden. 

Ob und welchen beſonderen perſönlichen Antheil das Her⸗ 
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herzog von heftigen neuralgiſchen Schmerzen gequält wird, bie 
ihn an das Bett feſſeln und ihn arbeitsunfähig machen. Die 
Aerzte haben die Anſicht geäußert, daß Cannes für den fetzi⸗ 
gen Zuſtand des Großherzogs ein ungeeigneter Aufenthaltsort 
wäre; daher iſt eine Meberfiedelung an einen anderen Ort in 
Aus icht genommen. 

— Die Frau Prinzeſſin Friedrich Carl, welche wähs 
rend der letzten Tage an einer nicht unerheblichen Erkältung 
litt, iſt jetzt jo weit wieder hergeſtellt, daß fie geſtern das Bett 
wieder verlaſſen konnte. 


n einer Apotheke beſchäftigt geweſen iſt, als Servirjahr an⸗ 
erechnet wird, dürfte jedenfalls die Neigung, der Dienſtpflicht mit der 
affe zu genügen, noch verſtärken. In Folge deſſen find ſchon ſeit 
ahren zahlreiche, für einjährig⸗freiwillige Militärapotheker vorgeſehene 
tellen zeitweiſe unbeſetzt geweſen. Um dieſem Uebelſtande abzubelfen, 
bat der deutſche Apothekerverein an den preußiſchen Artegsminſſter eine 
Eingabe gerichtet, in welcher er den Letzteren erſucht, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß der Dienſt der einjährig⸗freiwilligen Militäropotheker 
ſo geregelt werde, daß das erſte Halbjahr mit der Waffe, das zweite 
nach deſtandenem Staatsexamen als Apotheker adgeleiſtet werde. Ez 
würde damit für die Militärapotheker eine ähnliche Einrichtung ger 
ſchaffen, wie fie für die Mediziner bereits beſteht. Der deutſche Apotheker⸗ 
verein * annehmen zu können, daß, wenn dieſe Aenderung getrof⸗ 
fen, die dienſtpflichtigen Apotheker wohl ausnahmslos dieſer Pflicht 
als Militärapotheker zu genügen ſuchen werden. Gleichzeitig mit dieſer 
Eingabe hat der genannte Verein es befürwortet, daß die Korpz⸗Stabs⸗ 
apotheker im Range mit den phatmazeutiſchen Aſſefſoren dei den Bros 
vinzial⸗Medizinalkollegien gleichgeſtellt werden und Korps» Stabs- 
apothekerſtellen 1. Klaffe mit höher demeſſenem Einkommen geſchaffen 


5 Sokales. 


Poſen, 12. Dezember. 

—u. Neuwahlen im Kreditverein. Im Handelsſaale hat geſtern 
Abend der „Poſener Kreditserein, eingetragene Genoſſenſchaft mit un⸗ 
deſchränkter Haftpflicht“ eine ordentliche Generalserfammlung abgehal⸗ 
ten, in welcher verſchiedene Wahlen vollzogen wurden. Zum Direktor 
des Kreditvereins auf die Dauer von drei Jahren wurde Herr Direktor 
Meyer mit 40 von 43 abgegebenen Stimmen wiedergewählt. Hierauf 
erfo gte die Wahl von drei Mitgliedern des Aufſichtsrathes. Es er⸗ 

jelten die Herren Stadtrath Rey mer 37, Kaufmann Möbius 37 und 
aurermeiſter Ballmann 36 Stimmen und find fomit in den Auf⸗ 
ſichtsrath gewählt. Die anderen Stimmen zerſplitterten ſich. Zu Mit⸗ 
gliedern der Einſchätzungskommiſſion auf die Dauer eines Jahres wur: 
den gewählt die Herren Kaufmann Robert Seidel mit 4), Kaufmann 
Elkan Aſchheim mi: 39 und Holzhändler Adolf Simon mit 
35 Stimmen. In die Reviſtonskommiſſiog des Kreditvereins wurden 
auf die Dauer eines Japres drei Mitglieder gewählt, nämlich die 
erren K ann Elkan Aſchbeim mit 37, Kaufmann Robert 
eidel und Kaufn ann Abraham Neumark mit je 35 Stimmen. 
Zu ſtellve tretenden Mitgliedern der Revlſtonskommiſſton wurden 
auf die Dauer eines Jahres die Herren Holzhändler Adolf Simon 
und Kaufmann G. Fritſch mit je 3) Stimmen gewählt. 

d. Profeſſor Uſtymowiez am Gymnaflum zu Glatz, früher Le 
rer am bieſigen Königl. Marien Gymnaſtum, iſt am 10. d. N. 
in Glatz geſto rden. Derſelbde hatte das Symnaftum in Tremeſſen bes 

m. 


zogspaar und die vier Mönchlein an dieſen Vorgängen etwa 
>. gehabt haben mögen, darüber habe ich nichts erforſchen 
nnen. 

So zeigte uns denn der Künſtler mit einem Schlage, bloß 
durch die geiſtvolle Koſtümbehandlung und Gruppirung zweier 
einfachen Portraitköpfe ein großes Stück Weltgeſchichte aus der 
Zeit des 16. Jahrhunderts und eine der bedeutſamſten Phaſen 
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ug der Reformation in die polnrichen Königslande, das Zu⸗ 
ee des deutſchen Ritterordens und die Aufrichtung 
des Herzogthums Preußen. 

Bereiten wir uns nun vor, jene oben erwähnte Epiſode an 
unſerem Auge vorüberziehen zu laſſen. In unſerem Zeitalter 
werden wir wie einen erfeilhenben Lufthauch es empfinden, 
wieder einmal, wie Goeihe es genannt hat, „eine Natur“ vor 
uns zu haben. Und dazu eine Natur in der Perſon eines 
jungen Heldenkönigs, der ſeine menſchliche Leidenſchaft wie eine 
heilige Flamme hütet, aus welcher die Kraft ihm emporſprießt, 
ſeine Ueberzeugung in Thaten umzuſetzen. 

Um die ergreifenden Darſtellungen an unſerem Decken⸗ 
teppich ſpäter mit Erfolg betrachten zu können, wollen wir ihn 
auf eine kleine Weile gänzlich aus dem Auge verlieren und 
unſere ganze Aufmerkſamkeit auf die ſeltſame Geſchichte richten, 
die ich in Nachfolgendem zu erzählen habe, und für welche ich 
die Theilnahme der geehrten Leſer erbitte. 

Wir werden da erzählen hören von einem jungen, hochge⸗ 
muthen Heldenkönig, der mit den Großen ſeines Reiches, nicht 
um ſeine Krone, — ſondern um ſeine Liebe kämpft, und von 
einer jugendſchönen, von Liebe erfüllten Königin, die um ihre 
Liebe die Märtyrerkrone trägt. 

Denkt, ihr ſeht, 


Als lebten ſie, in ſtolzer Majeſtät 
Des edlen Spiels Perſonen. Denkt ſie grob 
Vom Volt umringt; denkt ihrer Diener Troß, 
Der Freunde Drang: ſeht hierauf, im Moment, 
Wie l Macht ſo bald zum Fall gewend't; 
Und ſeid ihr dann noch lustig, möcht ich meinen, 
Es könnt' ein Mann am Hochzeitstage weinen. 
— 


Fortſetzung folgt.) 


aus der Entwicklungsgeſchichte des polniſchen Reiches, den Ein⸗ 1 
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ſucht und in Breslau 1842—45 Mathematit und Naturwiſſenſchaften 

ſtudirt. Nachdem er zuerſt am Marien » Gymnaftum in Poſen, dann 

an den Gymnaſten zu Tremeſſen und Oſtrowo unterrichtet hatte wurde 

er an das Marien⸗Gymnaſtum zu Poſen berufen; 1874 wurde er in 

Een i. Weiſe wie viele andere Gymnaſtallehrer polniſcher Nationalität 

85 ier ach l und zwar zuerſt nach Oderſchleſien, dann ver einigen 
ren na ad. 

* Unfall. In dem Schaufenſter eines Ladens auf der Walliſchei 
iſt geſtern aus Unvorſichtigkeit die Lampe zerſchlagen worden. Das das 
durch verſchüttete Petroleum fing Feuer, und in Folge deſſen find ver» 
ſchiedene Gegenſtände, die im Schaufenſter ausgelegen hatten, vers» 
brannt. Der dadurch verurſachte Schaden beläuft ſich auf gegen 40 
Mark. Der kleine Brand wurde bald gelöſcht. Die Feuerwehr iſt 
nicht alarmirt worden. 

* Polizeilich ausgeſpannt wurde geſtern das Pferd eines bie, 
Aigen Fuhrunternehmers, welches vor einem mit Eis beladenen Wagen 
geſpannt war, da es thatſächlich nur auf drei Beinen zu gehen ver⸗ 


mochte. 

Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: 5 Bettler. — Be: 
chlagnahmt: ein trichinöſes Schwein, 3 Puten und 15 Hühner, 
welche auf dem Transport zum Markt verendet waren. — Gefunden 
ein Portemonnaie mit Inhalt. — Verloren: ein goldenes Armband 
auf dem Wege von der Walliſchei nach dem Zoologiſchen Garten. 


CTelegraphiſche Nachrichten. 

Gelſenkirchen, 12. Dezember. Der hieſige Landrath 
hat eine Bekanntmachung erlaſſen, worin er ſich bereit erklärt, 
den arbeitsloſen Bergleuten ſofort Arbeit auf den Zechen des 
Kreiſes zu verſchaffen. 

London, 12. Dezember. Das Exekutivkomite der Träger 
des vereinigten Kohlenlagers giebt bekannt, daß auf Grund einer 
Beſprechung mit den hauptſachlichſten Kohlenhändlern in London 
die Annahme eines wirkſamen Vergleichs wahrſcheinlich ſei. 
Der Strike dürfte ſich auf eine Boycottirung der South⸗Metro⸗ 
politan⸗Gaskompany beſchränken. 

Konftantinspel, 11. Dezember. Zwiſchen der Regie 
rung und der Schuldverwaltung iſt durch Vermittlung Caillards 
ein Uebereinkommen wegen Abſchätzung des der Schuldverwal⸗ 
tung zuerkannten Zollüberſchuſſes nach den profektirten Handels ⸗ 
verträgen zu Stande gekommen. Von den Bruttoeinnahmen 
nach den zukünftigen Tarifen find für die Regierung die Ver⸗ 
waltungskoſten, die bisherige mittlere Jahreseinnahme aus den 
Zöllen, ferner 8 Percent des Geſammtwerthes des Imports 
abzuziehen. Der Reſt gehört der Schuldverwaltung. Die 
Handelsverträge ſollen einen tarifirten Gewichts zoll, anſtatt des 
aa Spercentigen Einheitszolles feſtſetzen. 

ukareſt, 12. Dezemker. Die rumaniſchen Zollbehörden 
find mittels eines Rundſchreibens beauftragt worden, Waaren, 
welche in der Schweiz einfach naturaliſirt wurden, aber nicht 
ſchweizeriſchen Urſprungs find, nach vem autonomen General⸗ 
tarif zu behandeln. Dieſe Maßnahme iſt als vothwendig er 


3. Klaſſe 181. Königlich Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 11. Dezember 1889. — 3. Tag Nachmittag. 
Rur die Gewinne über 155 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 
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41 385 456 548 82 712 893 88104 (200) 34 36 242 53 668 68 
642 93 705 79 815 26 82046 50 121 226 393 452 70 77 79 620 
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73 82 723 921 
90197 362 92 608 65 736 39 64 94 881 95 91018 64 166 


475 610 34 732 89 9 
143009 186 436 53 80 600 81 84 712 55 64 818 26 144006 (200) 


achtet worden, well die Jaduſtriellen anderer Länder die für 
Rumänien beſtimmten Erzeugniſſe über die Schweiz gehen laſſen, 
um aus dem Konventionaltarif Nutzen zu ziehen. 

Wien, 12. Dezember. Nach einer Meldung der „Preſſe“ 
habe Prinz Ariſugawbe eine handelspolitiſche Miſſion, die von 
der japaniſchen Regierung beabſichtigte Oeffnung ſämmtlicher 
Häfen, zu erfüllen. Die „Preſſe“ meldet ferner die Erhöhung 
des Einfuhrzolles auf 12 Proz. des Werthes. Statt der bis⸗ 
herigen Konſulargerichte iſt der oberſte japaniſche Gerichtshof 
mit Mehrheit der europäiſchen Beiſitzer als Forum für die 
Streitigkeiten zwiſchen Japanern und Ausländern in Auaſicht 
genommen worden. Diesbezüglich ſchweben Verhandlungen zwi ⸗ 
ſchen den Parteien. 

Newyork, 11. Dezember. Während einer geſtern Abend 
in Johnſtown (Pennſylvanien) ſtattgehabten Opernvorſtellung 
entſtand ein, wie ſich erſt ſpäter herausſtellte, blinder Feuerlärm. 
Die Theaterbeſucher drängten in panikartiger Haſt nach den 
Thüren, während von außen her eine größere Menſchenmenge 
ſich Eingang in das Theater zu verſchaffen ſuchte. In dem 
dadurch verurſachten Gedränge haben mehrere Perſonen das 
Leben eingebüßt; die Zahl der Verletzten wird auf 30 angegeben. 

Newport, 12. Dezember. In Folge blinden Feuerlärms 
während der Opern vorſtellung in Johnston wurden 10 Perjos 
nen getödtet, fünf andere ſind bald ihren Wunden erlegen, 
achtzig erlitten Kontufionen reſp. nervöſe Störungen, 

Neworleaus, 12. Dezember. Geſtern hat die Beiſetzung 
Jefferſon Davis ſtattgefunden. Die meiſten Häufer, mit Aus⸗ 
nahme der Dienſtgebäude, waren ſchwarz drapirt, alle öffent⸗ 
lichen Bureaux waren geſchloſſen. 

Zanzibar, 12. Dezember. Meldung des „Bureau Reu⸗ 
ter“. Emin Paſcha litt am Montag Abend an heftigem Huſten, 
der Speichelauswurf war ſchwierig, aber blutlos. Geſtern war 
das Befinden etwas beſſer, das verletzte Auge iſt bereits faſt 
gänzlich geheilt. Aus dem rechten Ohr tritt immer noch eine 
ſeröſe Flüffigkeit aus. Der Patient iſt bei guter Stimmung. 

Hamburg, 11. Dezenber. Der Poſtdampfer „Skandia“ der 
Hamburg - Amerikaniſchen Packetfabrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von New⸗ 
Dork kommend, heute Nachmittag 2 Uhr auf der Elbe eingetroffen. 

London, 11. Dezember. Der Caſtle⸗Dampfer „Cuart Caſtle“ iſt 
heute auf der Ausreiſe von London abgegangen. 


Petersburg, 12. Dezember. Die „Nowoje Wremja“ er 
fährt aus Belgrad, daß die dortigen Behörden den ruſſiſchen 
Hausherren Schwierigkeiten in den Weg legen. Das Blatt 
drückt ſein Befremden über dieſe Haltung der ſerbiſchen Organe 
aus und regt mit Hinweis auf ſolche Vorkommniſſe den Ab⸗ 
ſchluß einer ruſſiſch⸗ſerbiſchen Handelskonvention an. 


253 64/84 498 9200 566 642 (200) 52 (200) 817 (300) 50 930 
92232 36 77 323 26 457 (200) 841 49 673 813 93174 497 557 
886 904 64 9408183 360 458 512 666 743 55 803 5 912 86 
95223 399 885 923 96132 63 89 403 35 689 93 802 (200) 7 
925 48 92 96 97088 113 (200) 78 95 204 318 687 917 98078 
(300) 243 93 429 33 892 974 99089 136 71 277 304 35 554 
100068 82 93 231 312 432 91543 822 101172 234 342 557 82 
631 811 (200) 906 408069 150 (200) 51 91 94 259 79 372 544 
876 909 103007 177 92 204 5 79 408 624 41 875 104087 120 


62 81 831 (200) 208100 42 un 200 33 301 6 615 963 91 
109266 347 60 68 536 51 99 733 85 833 968 72 

110062 109 228 48 337 426 85 93 97 519 20 669 922 
121276 419 692 562 672 823 69 81 89 901 119124 29 206 
355 420 84 536 642 49 994 118037 96 133 60 296 311 553 
92 BR) 621 749 968 114111 291 98 421 96 595 681 98 897 
98 118033 140 77 220 43 382 84 474 83 95 568 82 620 67 
793 945 116062 63 86 315 422 508 24 78 660 81 700 35 859 
901 78 112019 37 194 251 409 88 651 34 942 78 118014 34 
111 308 595 916 32 83 119019 229 353 80 (200) 414 575 79 
605 65 706 918 67 82 

120159 80 93 399 416 30 52 63 92 608 18 758 816 31 55 58 
925 71 84 181002 15 31 200 7 303 518 62 619 80 702 85 811 
30 73 931 60 122022 48 263 317 412 504 21 84 706 69 85 826 
27 921 123026 42 66 69 152 62 295 300 48 561 610 702 828 95 
993 124041 70 175 93.216 32 355 444 534 66 73 692 20) 877 
125024 114 343 69 91 459 779 855 58 926 188054 193 415 19 
22 528 626 46 819 94 950 192087 260 83 358 407 18 555 751 
(200, 91 128154 251 354 617 35 129002 3 17 181 (60000) 278 
304 89 482 86 518 57 683 90 884 958 95 

130105 215 21 533 608 717 848 131089 239 90 514 26 686 
850 994 439025 73 193 428 73 645 704 77 133029 205 32 46 98 
351 7b 555 96 679 93 787 854 954 134193 432 38 52 515 98 
761 827 62 911 135112 16 35 75 (200) 320 69 71 473 592 811 
32 138055 331 84 459 73 510 731 938 232010 292 432 41 50 
601 648 812 138007 100 18 252 (300) 80 83 384 566 633 68 856 
(200) 965 189147 213 551 657 711 33 47 56 919 

140206 10 346 457 699 74 93 521 617 38 141011 242 370 

8 78 149127 90 260 496 811 55 992 


218 25 28 506 600 854 931 1448008 57 132 274 429 741 969 
146057 250 74 304 94 580 811 70 142276 520 27 87 646 771 
861 148008 140 56 316 464 574 605 53 805 (200) 40 449082 
178 214 85 325 40 492 522 89 664 

4150025 62 166 242 315 651 770 86 917 31 32 151019 51 
319 31 509 606 45 53 744 73 (300) 77 88 900 2 1582136 76 416 
22 592 602 23 765 836 53 969 76 153307 9 411 50 68 571 (300) 
653 908 154130 (200) 34 223 24 334 475 531 (200) 91 622 50 
790 860 95 938 12155197 263 400 504 68 662 728 817 24 904 49 
50 456008 15 274 82 408 14 19 25 521 88 637 54 93 857 
162047 147 77 239 63 312 605 792 158157 86 92 278 541 46 
47 767 949 67 81 189013 41 229 341 437 (200) 605 92 780 85 


843 45 984 

160181 99 (200) 348 459 537 613 721 839 44 928 181080 
191 245 309 59 625 31 38 90 734 64 887 961 162037 (300) 38 
88 175 82 444 630 82 771 890 949 163014 31 48 120 97 223 
340 73 414 71 558 805 942 164082 332 566 81 95 654 68 94 
747 68.816 913 165121 22 206 25 366 513 49 84 651 71 72 89 
856 918 466154 354 427 524 636 46 750 91 852 162130 43 
292 94 341 565 86 96 710 38 59 74 929 50 70 168124 84 216 
87 309 35 728 801 934 75 169076 176 93 342 

120042 256 (200) 579 99 632 738 61 935 121032 164 264 635 
731 81. 851 907 71 142043 (600) 59 184 312 87 428 560 642 96 
986 123004 120 33 35 67 437 85 752 74 874 124691 704 963 85 
135012 84 267 539 51 54 609 806 32 961 136009 30 71 191 234 
495 502 670 79 782 89 98 871 75 77 (600) 900 (200) 74 122018 
970 (200) 209 347 425 94 523 636 48 128047 173 246 409 87 88 
— 5 7 81 964 ‚199205 372 433 95 (300) 509 646 62 69 732 35 

180115 28 33 327 62 508 650 786 845 52 910 181147 86 284 
326 408 609 23 94 188162 99 243 68 368 80 456 540 64 699 
815 25 964 183096 150 51 241 56.69 367 449 90 539 635 947 
79 184268 76 810 98 500 (800) 747 802 41 72 958 70 188003 
21 283 519 75 647 76 703 992 188151 224 63 80 92 436 601 24 
63 721 182006 348 79 440 90 549 56 634 57 (200) 88 992 188014 
26 104 208 46 358 405 90 618 710 980 2189328 64 406 825 924 


eus d Ger. 4d der O achrufere var W. Decker , Comp. (A. Nöſtel) in Woſen; 


Börſe zu Beten. 
Poſen, 12. Dezember. [Amtlicher Börſenbericht. 
eptritus. Gelündigt — L. Kündigungs reis (50er) 49 40, 
(70er) 29 90. (Loko ohne Faß) (50er) 49,40 „ 29:90 
Poſen, 12. Dezember. [Börſen bericht. 
Spiritus matt. Loko ohne Faß) (50er) 49 40, (70er) 29.90. 


Voörſen Telegramme 
Berliv, den 12. Dezember. (Teles. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Ot. v. v. . 
Weizen bebauptet Spiritus feit ve 


pr. Dezdr., Januar 196 105 50 unverſt. mit Abgabe 


„ April Mai 201 75 201 E0| v. 50 M. loco o. F. 51 200 51 10 
n hoher „ April Mai 51 90 51 70 
„ Bezbr.⸗Januar 175 — 174 50 unverſt. mit Abgabe 
„ Avril Mat 177 251176 50] v. 70 M. loco o. F. 32 —| 32 10 
Nüböl ruht „Dezember 31 90; 81 80 
pr. April: Mat 1890 65 30 65 201 Dezdr.⸗Januar 31 60 81 30 
„April⸗Mai 


er ru 32 700 32 50 
Apr. April⸗Mai 1899 165 75116 75 
Kündig. in Roggen 300 Wſpl. — Kündig. in Spiritus 60,000 Ytr, 


Deutſche 345 Reichsa. 102 801102 70 Ruſſ. 40 Bokr. Pfdbr. 98 250 68 60 

Konſolidirte 49 Anl. 105 301105 40 | Poln. 1 andbr. 63 — 63 — 
of. 48 Pfandbriefe 101 100101 — „Pfdbr. 59 25 59 25 
of. 340 Pfanddr. 99 75 99 80 B 48 Goldrente 87 — 87 — 
oſ. Renten 103 99/103 90] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3172 601172 10 

. Banknoten 173 40173 — | Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. 8 100 701190 30 

Deftr. Silberrente 74 500 74 40 Yombarden 65 70 55 80 

Ruff. Banknoten 217 55217 80] Fondſtimmung 

Aufl. konſ. Anl. 1871 — —| — — feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 89 25 90 25 Pos. Provinz. B. 
Mainz Ludwigbf. dto. 122 60123 10 | Landwirthſchft. B. A. — — 
Mariend. Mlawka dto 59 10 60 20 Poſ. Srritfabr. B. A. — — 
Mekl. Franzd. Friedr. 157 25/161 50 Berl Handelsgeſellſch201 50202 60 
Warſch⸗Wien. E. S. A192 25/102 50 Deutſche B. At 174 600175 20 
Galizier E. St. Akt. — — | 8) 10 Diskonto Kommandlit246 100247 — 
Ruf ae 9 — 2 = —— 1 501174 20 
. oldrente m. r. La. A. 181 60/134 
dto. zw. Orient. Anl. 66 50 66 40 


dto. Präm.⸗Anl. 1866 — —| — Schwarz 2 
ſche Rente 94 10 94 Bochumer 263 40266 80 
m. 69 Anl. 1880805 90,106 401 Gruſo 194 —|192 75 


n 
Nachbörſe: Staatsbahn 10) 70 Kredit 172 70 Diskonto⸗Kom. 248 — 
Ruffiſche Noten 216 70 (ultimo) 


Stettin, den 12. Dezemder. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein 
ot. v. N 


„11. ot. v. Il. 


Weizen feſter Spiritus ruhig 
Dez.⸗Jan. a. Uſan. 190 — 190 — ] uuverſt. mit Abgabe | 
De. — — | — — 1 v. 50 N. loco o. F. 50 60' 50 70 


unverft. mit Abgabe | 
v 70 M. loco o. F. 31 30 31 40 
pr. Dezbr.⸗Januar 30 80 30 80 


„Jan. neue ⸗ 
April⸗Maf a. Uſance 197 — 196 — 
April⸗Mai neue ⸗ — — — 
Roggen behauptet 


Dez. Jan. a. Uſan. 171 50172 — pr. April⸗Mai 31 80) 31 80 
Dez. Jan. neu —— — — | Rübdl ruhig 

April⸗Mai a. Uſance 173 50173 — | pr. April⸗Mai 65 — 65 — 
April⸗Mai neue — — — — Petroleum ruhig 12 0 12 60 


| 
Die agen Des Baues Dis laden den 
e w u e attea n De 
werden im Morgenbiatie wiederboll. en 
Augekommene Fremde. 
Bofen, 12. Dezember. 

Mylius’ Hotel de Dresde. Die königlichen Landräthe von 
Schwichow aus Margoninsdorf, Klaſche aus Neutomiſchel, von Loos 
aus Wreſchen, von Güntber aus Frauſtadt, von Hellmann aus Liſſa, 
Steinmann aus Rawitſch, Hoffmann aus Koſten und Engelbrecht aus 
eg Major im 10 Ulanen⸗Regiment von Bornſtädt aus Zül⸗ 
lichau, die e Guichard aus Wolenzewo, Frau Beyme 
und Tochter aus Gichenhorſt, 125 Fuß und Tochter aus Schmarſe 
und von Natbuſtus und Familie aus Uchorow, die Pfarrer Robert 
Tappert aus Grundrich und Bobelt aus Heinſtädt und die Kaufleute 
Cohn aus Wollenberg, Bohm aus Hannover, Beſſer und Löwenſtein 
aus Berlin und Schneider aus Leipzig. 

Hewi da Rome — F. Weszphal & O0. Landrath v. Nathuſtus 
aus Obornik, Apotheker Linke und Frau aus Mogilno, Rittmeiſter 
Sieg aus Swimarki, Kreispbyftlus Frau Dr. Pabſt aus Mogilno, 
Rittergutspächter von Schmidt und Frau aus Moſchitz, Rittergutsde⸗ 
Ager aſchke aus Uſcikowo, Finanzrath Wahl aus Stettin, Premier⸗ 
»eutenant Frau von Götzen aus Liſſa und die Kaufleute Kuntze aus 
Breslau, Bloch aus Frankfurt a. M. und Dierks aus Hannover 

Sterns Hotel de l’Kurope. Die Kaufleute S. Nothmann aus 
Beuthen, S. Nothmann aus Myslowitz, J. Notbmann aus Kattowitz 
und Deſchler aus Münden, Dr. Karpels aus Berlin, Mühlenbefiger 
Voigt aus Ravensbrück, Baumeiſter Bormann aus Breslau und Sur 
reau⸗Vorſteher Caspari aus Danzig. 

Hotel de Berlin. Propſt Hubert auß Grabow, Rittergutsbeſitzer 
Cwiklinski mit Familie aus Golimowo, Lebrer Drehsler auß Neudorf, 
die Kaufleute Biolech aus Wreſchen, Bapze aus Krone a. Br., Tor 
maſzewöki aus Witkowo, Szrayder aus Schrimm, Skorczewski aus 
Kaliſch, Arzt Dr. Milkowski aus Bobıöwlo. 

Grand Hotel de Frande. Die Rentierd von Slaski aus Thorn, 
von Eaſzezynska aus Schrimm, Oberförſter Richert aus Eckſtelle, Land⸗ 
wirth Michakowski aus Weſtpreußen, die Kaufleute Schneider aus 
Dresden, Niedzielati aus Warſchau. 

J. Grätz Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner: Hotel. 
Die Kaufleute Schulz und Frau aus Frankfurt und Teichmann aus 
Dresden, Aſſekuranzinſpektor Zieſer aus Königsberg und Inſpektor 


Kaczkiewicz aus Rychmal. 

Arndt Hotel früher .Die Kaufleute Schich aus 
Frankfurt, Brill aus Berlin 
Teoder Janz Hotel 


Seharflenberg 

und Jacoby aus Breslau. 

garni. Ober- Inſpektor Kochmann aus Ber⸗ 
Un, Fi Koſal aus Sorau und die Kaufleute Aldu und Schröter 
aus Berlin, Gehrt und Horch aus Danzig. Binner aus Heidelberg und 
Silberſtein und Münzer aus Bteslau. 

Grafe s Hotat „Bellevue. Nittergutsbeſiter Müller aus Zdzy⸗ 
chowice und die Kaufleute Landsberger, Wiewall und Gauthier aus 
Berlin, Schneider aus Halberſtadt, Stock aus Liſter, Grüttner und 
Koſterlit aus Breslau und Siewicz aus Nogaſen. 

Work Müll deutsehen * 


alten Hause. Die Juſtiz 
aus Liſſa, die Lehrer Gutſche aus 
Kühn aus Graud 


Ein noch neuer in Leder geb. 


Aires scher Handatlas, 


100 S. ſtark, iſt für 15 M. 3. v. 
apa: 141 
H. 


Dr. Theodor Kubacki, 
prakt. Arzt. a 


